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Nationen, Ben Limb, 1mM Mai 1951, als Anklage schüre „Warum WIr die Religion se1ın müuüssen“ Aaus
den Norden SsCHh Völkermordes erhob Nach dem Jahre 1959 dar Es hieß darın, da{ß die „UÜberbleibsel

seinen Angaben se1l zunächst hauptsächlich relig1ösen der unwiıssenschaftlichen Religion un: des Aberglaubens,
Gruppen, spezıell den Katholiken un!: Protestanten, die noch be1 uls$s bestehen, r120r0s ausgerottet“ werden
ord geübt worden, wobej allein die katholische Kırche sollten. Religion wırd darın definiert als „künstliche,
sechs Bischötfe un 100 Priester verloren habe weltfremde Vollendung, dıe Unterwerfung verlange“
Im „Korean Catholic Directory“ für 1968 werden die un die die AK kompromißlose ankämpfen
Dıiözesen Nordkoreas aufgeführt, 1ın der allgemeinen musse.
Statistik jedoch nıcht berücksichtigt. SO wırd als Adminıi- Immerhin 1St interessant, dafß zugegeben wiırd, da{fß »b  OS-
Iratfor der 1özese P’yongyang, also mıit SÖ1tZ ın der willige Religionsmänner“ weıterhin aktıv selen un: Velr-

Hauptstadt Nordkoreas, Msgr. Carroll ZENANNT un suchten, ıhren Glauben verbreiten (vgl „Study of
als Administrator für dıe Dıiözesen Hamheung un Yeon- North Korea“, Seoul Hatte 198028  3 in der Anleitung
Gil Msgr. Bıtterly, deren Anschriften jeweils „Seoul“ noch ZU: Kampf diese Menschen aufgerufen,
1m Süden des Landes auteten. P’yongyang un: Ham- konnte INa  —$ verschiedenen Notizen in der Presse der
heung wurden am 2 März 19672 VO Apostolischen Jahre 1960 un 1961 entnehmen, da{ß einer 6
Vıkariaten Diözesen erhoben, während Yeon-Gıll be- steuerten Anti-Religionsbewegung der Massen gekom-
reits 1G Aprıl 1946 diesen Status erhielt. Das „An- InNnen WAar, be1 der DE August 1960 1n HaeJoo
NUAarıo0 Pontificio“ ın se1t einıger eit die Angaben öftentlich acht Christen erschossen wurden. Sınd die Mel-
für 1963, wonach ın P’yongyang Diözesanpriester, dungen seıtdem auch spärlicher geworden, lassen sich

Alumnen un ıne Nıederlassung eines weiblichen zumındest AUS den Reden Kım Sungs Z Jahres-Ordens mi1t Miıtgliedern nachzuweisen SCWESCH sel. Aus Cag der Gründung der Volksrepublik noch verschiedent-
Hamheung wurden fußend autf Angaben VO 1960 ıch Hınweise auftf die Arbeit religiöser Gruppen 1m Un-

105 Kırchen, Pfarreien, Diözesanpriester, tergrund un die Furcht des Regimes davor ableiten.
Alumnen, Ordenspriester, Neupriester un verschie- Dürften dıe Chinesen über die Religionspolitik der Korean-
ene Orden angegeben. MT uch erfreut se1nN, oibt doch noch ine Menge VOIN

Lediglich buddhistische Tempel hat INa  — als historische Problemen zwıschen den beiden Parteıien. Inwieweıt
Monumente teilweise wliedererrichtet. Die wenıgen AUS- Moskau 1n Zukunft mäßigend wirken kann, aßt sıch
ländischen Besucher bekommen S1e gezelgt. Ansonsten schwer VOIAUSSaSCNH. Nıcht zuletzt ber 1 der SIAaU-legt INan noch nıcht eiınmal Wert aut den Anscheıin, als Verfolgung der Religionen auch während des
gäbe noch relig1öse Gruppen. So findet sıch 1n den Korea-Krieges 1m Süden des Landes dürfte Kım
Publikationen Nordkoreas für das Ausland N1ıe auch 1Ur Sung schwerfallen, den dritten tür ıne Einnahme des
eın kurzer Hınweis auf etwaıge Gruppen diıeser Art Nur Südens unbedingt erforderlichen Bundesgenossen, das
Aaus SCNAUCM Studium der koreanischen Presse lassen sıch süudkoreanische Volk, für sıch gewıinnen. damıiıt
einıge Schlüsse ableiten. Das wichtigste Dokument dieser seine Agegressivıtät 1LUTr eın Scheingefecht 1St oder nıcht,
Art stellt die für die Parteiarbeit zusammengestellte Bro- das werden IST die kommenden Entwicklungen zeıgen.

Dokumentation
Dıie Priesterfrage aufdem Europdiıschen Bischofssymposium
Wıe bereits U ausführlichen Berichten aAUS der Tagespresse Das Bleibende und Sıchwandelndebekannt (vgl. auch dieses Hefl 349), bildete die Priesterfrageausschließlich des Zölibatsproblems das eigentliche Thema des Priestertum
europdischen Bischofssymposiums ın hur Zaweı Dokumente Das Thema ufiseres 5Symposiums: „Der Prıester ın Wolr undder Tagung scheinen ın besonderer Wo1se geeıgnet, den Stand Kirche “—O heute Aßt 1n seiner allgemeinen, rein sachlichendes Themas sowohl! a4MX$ bischöflicher Sıcht WLLE AMXUS der Sıcht der
Priester selbst dokumentieren: das Einleitungsreferat VDO  S Formulierung die Dringlichkeit des Gegenstandes UNSCIEN Be-
Kardinal Döbpfner ber „Das Bleibende UN Sıch-Wandelnde für den Aufßfßenstehenden vielleicht nıcht Zanz

ZU Vorschein kommen. FEher och das Thema dieses Eröft-ım Priestertum der Kırche“ UN der Bericht VO  - Msgr. Delle-
NunNgsSVOrLrages: „Das Bleibende und Sıch-Wandelnde 1 Prıe-Doort, Dırektor des Instituts für europhdische Priesterhilfe ın

Maastricht, ber den „Priester ın einer sıch ändernden Welt“, sterium der Kirche“. Um die Komplexität un aktuelle
In dem ber e1iNnNe ür das Symposium iımprovisierte Umfrage, Dringlichkeit dieses Problems deutlich machen, wollen WI1r

die augenblickliche Sıtuation des Priesters urz umreißen, nachder eiWwWaAd 3I0 Priıester au elf europäischen Ländern beteiligt der grundsätzlichen Möglichkeit einer Neubesinnung SeINESN, referiert zuurde. "ührend das Referat V“O:  > Kardinal
Döpfner den theologischen Stand der Diskussion testzuhalten Amtes iragen un: versuchen, Aaus der Schrift und dem IL Vatiı-

versucht, gibt der Bericht Vn Dellepoort Auskunfil ber die kanıschen Konzıl das Wesen des Amtspriestertums “näher
bestimmen.vorherrschenden Meinungen iınnerhalb des Klerus selbst. Wenn

uch beide Referate nıcht au} Vollständigkeit angelegt sind, Dıie Sıtuation ın dieser Fragegeben SE doch die wesentlichen Daten a”ıeder UN bezeich-
nen die Richtung, ın der die Priesterfrage ın nächster eıt Es annn ohl eın 7Zweitel se1InN: In der nachkonziliaren Kırche

oibt Unruhe, Unsicherheıit, gelegentlich auch Protest. Davonauch ınnerhalb der Amtitskirche ayeiterdiskutiert ayerden dürfte.
Deswegen veröffentlichen OLT hbeide Referate, das letztere, das sind die Priester nıcht AaUSSCHOIMIMNINCNR, Das 1St ıcht VO  3
der Presse NUKUY ın verkürzter Form ZUY Verfügung gestellt gefähr. Die Rollenunsicherheit des Priesters 1n der Kırche w 1e
wurde, mMLE leichten stilistischen Veränderungen, ım Wortlaut. 1n der profanen Gesellschaft 1ST 1n en etzten Jahren immer
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größer geworden. In vielen Fällen ach Ländern verschie- Erst versteht INaN, diese Diskussionen wırksam
den hat der Priester tast seine Identität verloren: kennt werden konnten, S1e Aazu geführt haben, daß viele Prie-
sıch ıcht mehr AZUS. ster oftensichtlich ıcht mehr wiıssen, WGT: s1e sind, W S1Ee sollen

Die Sıtuation auf dem Konzıil: Diese Sıtuation zeichnete un s1e 1n Kırche un: Welt iıhren Ort haben Angesıchts all
dieser Umstände darf INa  $ sıch ıcht wundern sosehr 1msıch auf dem Konzıil och kaum ab Zwar gerieten die vorkon-

zıliıaren Entwürte des Priesterdekretes, dıe noch VO:  e} einem einzelnen die Fragestellung dadurch einselt1g wıird da{fß
unangefochtenen, traditionellen Priesterbild aus  SC ‚— ıcht wenıge Priester aut ıhre Schwierigkeiten mehr VO' S0710-
1G und 1m Grunde viele Probleme VO':  w heute kannten, schon logen und Psychologen als VO  3 der Kirche un: den Theologen

eıne Hılfe Und bisweilen hat Inan 1n der 'Tat denbald 1ın das Feuer der Kritıik. Dıie Wandlungen, die das Dekret
hıs seiner endgültigen Fassung durchlauten hat, sind Eindruck, als würden wichtige Fragen, die VO hoher theo-
ber 1m großen und SdidNZCN War das Resultat der vielen 1)ıs- logischer Relevanz sind, die be1 aller unerläßlicher Beachtung
kussionen LLUTLr der Niederschlag der hauptsächlich europa- sozlologischer un: psychologischer Faktoren zutiefst eine ÖOM

ıschen Theologie der etzten Jahrzehnte. Glauben gELFrASCNE und 1n diesem 1nnn theologische Ntwort
Das gilt sowohl hinsichtlich der Korrektur eınes einselt1g kul- erheıischen, wenıger VO  — Theologen als VO Soziologen un! Psy-
tisch ZUgunsten eines mehr missionarısch Orlentlierten Priester- chologen entschieden werden.
bildes, hinsichtlich der Verbundenheıt des Priesters 89080 dem Hıer präazıs 1St der Or den Thema stellen ISt. Es
Bischofskollegium aufgrund der gyleichen Sendung un: Weıhe 111 nNntwort geben auf eine höchst aktuelle rage, eıne Ant-
sSOWI1e der Priester untereinander in der Gemeinschaft des Pres- WOTT, die unseTEe Priester VO uns und MIL1t echt CI -

warten können.byteriums, des Verhältnisses VO  3 Klerus und Laıien aufgrund
der theologischen Neubesinnung aut die Bedeutung des geme1n-

Priestertums aller Gläubigen 1ın der Kırche, endlich T Ansatz eINET Neubesinnung
hinsıchtlich der dem Seelsorgspriester eigenen Spiritualität WwW1€e „Das Bleibende und das Sich-Wandelnde 1M Priestertum der
auch der pastoralen Notwendigkeiten ın einer sıch schnell un! Kirche“. Das Thema 1sSt klar gestellt. Ist auch ebenso klar
tiefgreifend wandelnden Gesellschaft. Darum wurde das Dekret beantworten? Lassen sıch das Bleibende und das Sıch-Wan-
bei seiner Verabschiedung auch keineswegs als revolutionär delnde 1im Priestertum der Kirche eindeutig und schart VON-

empfunden, WAar 11A4  - doch bewufßt auf eınen Ausgleich bedacht einander LIreNNCN, W1€e CS 1er nahegelegt se1n scheint? Hıer
SCWECSCI., das VO der Offenbarung her gegebene theologische Wesen,
Traditionelles und Neues standen darın nebeneinander, WEeNN OFt die konkrete, zeitbedingte, soziologische Gestaltung?
auch eine echte Integration VO  - beidem aum ZSanz gelungen Man SAagtı vielleicht, das Bleibende, das heilßst das nveräulfßer-
se1n dürfte. lıche Wesen un: darum das Unveränderliche 1im neutestament-

Diıe Sıtnation ach dem Konzıil. Wiıe den anderen oku- lıchen Priestertum se1 deutlichsten 1ın den lehramtlichen
mentien des IL Vatikanıschen Konzıls Fa 1St, wurde AÄußerungen der Kirche, dıe Ja die Offenbarung bewahre Uun:
auch das Priesterdekret 1n der nachkonziliaren Diskussion VO auslege, festgehalten worden. ber eben diese lehramtlichen
vielen weder als Endgültiges angesehen och 1n EHSteT: AÄußerungen, mOögen s1e auch Dogmen 1mM Sınne se1n,
Linıe als Einheıit betrachtet, AaUS der heraus seine Einzelaus- bedürfen och einmal der Interpretatıion. Wenn s1e auch
n interpretieren sel1en. Es wurden und werden vielmehr dem Beistand des Heiligen e1lstes „zeitlose“, das heifst
bestimmte Aussagen bevorzugt aufgegriften und weıterent- für immer objektiv-gültige Wahrheit enthalten, formulieren
wickelt: Man kannn Z Beispiel eın ımmer stärkeres Abrücken S1e diese doch ın einer zeitlichen Sprache. Es sind ımmer OC
VO' sacerdotal-kultischen Moment 1mM Priestertum beobachten: schichtlich bedingte Aussagen, ın einer bestimmten e1lt- und
als das grundlegende Priestertum ın der Kırche wırd immer systemabhängıgen Begrifflichkeit, 1n einer konkreten Situation
mehr das gemeınsame Priestertum angesehen; der kollegiale un AUS spezifischem Anla{f entstanden. Sıe darum die
Charakter des kirchlichen Amtes rückt 1n den Vordergrund; Wahrheit, die S1€Ee ausdrücken wollen, immer LLUI inadäquat,
Zölibat und Ehe werden als we1l 1n echter Freiheit erwih- perspektivisch, ausschnitthaft, bestimmten Rücksichten
lende Möglıchkeiten der priesterlichen FExıstenz betrachtet. Es und 1mM Blick auf eıinen konkreten Adressaten. Um S1€e MC

werden darüber hınaus auch LErganzungen Priesterdekret stehen, Mu 11a  > darum diese Voraussetzungen kennen. Dıiese
haben siıch vielleicht insofern verändert, als s1e ıcht mehr 1ndes Konzıils VOrFrSCHOIMININCIL, ındem eLWwW2 darauft hingewiesen

wird, da{flß die Sıcht des Hebräerbrietes VO einz1gen Priester- dieser Konstellation tür uns gegeben sind. Dıie Situations-
£U: Christıi, 1n dem alles menschliche Priıestertum seın Ende SC bezogenheıt solcher kirchenamtlicher Aussagen bedeutet freilich
tunden habe, kurz gekommen se1l der da{fß die Bedeutung nıcht, da{fß S1€e sıch 1n dieser Sıtuation voll erschöpfen. Ihre Be-
der vielen charısmatıschen jenste für den Aufbau und die VO  } deutung überste1gt uch ımmer wieder die renzen der
daher als Integrationskraft der Charısmen verstandene „Le1- Aktualıtät und Z1Dt Einsicht 1n eine bleibende un unbestreit-
tung“” der Gemeıinden, VO  $ denen 1n den Apostelbriefen die are Wahrheit des Denkens. Erst eine spatere Zeıt entdeckt
ede 1St, aum deutlich werde. vielleicht, da{ß eine solchermaßen unverlierbare Wahrheıt LAL-

Der immer bewußtere Rückgriff UuUuNsSsSeICT Zeıt autf das Neue sächlich eiınen begrenzten, damals umstrıttenen Teilaspekt
Testament, dem alle spateren Glaubensaussagen un: alle schreibt und, hne in sıch ungültig werden, 1n weıtere
spateren kirchlichen Institutionen auf ıhre Verbindlichkeit und größere Zusammenhänge der Wahrheit des Glaubens eingerückt

werden MU: Diese allgemeıne Kennzeichnung des Verständ-Gültigkeıit hın gyeprüft werden, hat das Auge geschärft und Lafißt
oft schr radıkal ach deren Legitimatıon fragen. Darın lıegt nısses katholischer Glaubensentscheidungen 1St besonders wich-
einer der Hauptgründe, da{ß IN  ; vielfach schon WweIlt ber die t1g 1mM Zusammenhang des Priestertums der Kirche Die uch
Fragestellungen und Lösungen des Priesterdekretes hınaus- heute unwiderruflichen Entscheidungen des Konzıils VO  e} TIrıent

ISt. beziehen sıch nämlıich, bewuftt und MI1t Absıcht, NUur auf wen1ge
1le diese Diskussionen mussen zudem gesehen werden auf dem einzelne Momente 1mM Wesen des besonderen Priestertums, die
Hintergrund der totalen „Säkularisierung“ der modernen Welt, damals näamliıch gerade VO den Reformatoren yrundlegend 1n
eıner wachsenden Glaubensunsicherheıt, der Garung 1n der rage vestellt wurden. Hıer 1St ıcht 1m einzelnen auf diese
heutigen Gesellschaft, des Mifßtrauens alles Institutionelle, Entscheidungen zurückzukommen. Man mu{fß siıch ber e1nN-

bestehende Autorität, nıcht zuletzt auf dem Hıntergrund gedenk bleiben, da{ß die Aussagen des Irıenter Konzıils aut
der erschwerten seelsorglichen Sıtuatıon. keinen Fall als das erschöpfende und tür alle Zeıten adäquat
Dıie seelsorgerliche Lage ISt ohl ıcht NUur 1n ihrem taktıschen tormulierte Bild des Priesters verstanden werden dürten. Eıne
Vollzug und 1n der Ausübung erschwert un! tür manche depri- solche ungeschichtliche Systematisıerung, w 1e Ss1€e in der nach-
mierend, sondern VOT allem bezüglich des Gehalts der Ver- triıdentinischen Theologie sıcher manchmal der Fall War, 1ST

heute nıcht mehr rlaubt. Vielmehr sehen WIr aus einem ernkündıgung tür viele fragwürdig geworden bzw keine be-
stiımmte Größe mehr und 1n manchem vielleicht auch tieferem Verständnıs vOomn
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Schrift un: Überlieferung, clie nach dem Vatikanıischen KOon- 5adml. Der Priester steht Iso ın einer zweıtachen Bindung, die
71l die eine Quelle der Offenbarung bilden CDeı Verbum“, zusammengehört, nämlıich Christus und die
Abschnitt D andere wichtige Gesichtspunkte, die MI1t Kirche, die beide repräsentiert.
den unverlierbaren Entscheidungen der Kirche Aaus trüherer Zeıt Sosehr VO  } daher der Prediger sıch immer als Mannn des Vol-
(da diese wirklich unwiderruflich sind) ein erweıtertes Bild kes, des Volkes Gottes, als Bruder Brüdern tühlen und
des Priesters abgeben, selbst WECeNN dieses 11U) 1m Augenblick geben mußfß, bleibt doch uch eın Gezeichneter, einer, der
ıcht 1n allen Dımensionen deurtlich VOTLF ugen liegt. Es 1St eine sıch ıcht verbergen, sıch nıcht ın die Anonymıität der vielen
Tatsache, W as 1er freilich iıcht 1mM einzelnen gezeigt werden zurückziehen, nıcht in der sakularisierten Gesellschaft aufgehen
kann, da{ß das IL Vatıikanıiısche Konzıl selbst wichtige Aspekte ann. Beides 1St für den Priester wesentlich und unaufgebbar:

einem solchen Priesterbild ber die Aussagen des TIriıenter Er 1St eın Ausgesonderter, Beauftragter, eın bevollmächtigter
Konzıils hınaus geliefert hat Bote, MUu se1n „Amt öftentlich VOT den Menschen 1n Christi
Aus solchen Überlegungen erhellt, daß Bleibendes und Sich- Namen verwalten“ (Priesterdekret, Abschnitt un: darf doch
Wandelndes 1m Priestertum der Kıiırche sıch nıcht adäquat VON- kein Privilegierter, eın Höhergestellter 1m $alschen Inn se1n,
einander lassen, Wenn 11a  — ber eıne abstrakte Wahr- sondern mu{ sich MIt allen Chrıisten, Ja allen Menschen soli-
eit hinauskommen ll Auch das theologische Verständnis des darısch fühlen. Keıine Erfahrung darf der anderen geopfert
Priestertums 1sSt einem Zzew1ssen Wandel unterworfen, un die- werden. In dem Spannungsbereich beider liegt der „Beruf“ des

Priesters.SCT; Wandel 1St. durchaus auch (un)abhängig VO  ; den gelstes-
geschichtlichen, gesellschaftlichen und pastoralen Wandlungen Wıe beides konkret miteinander vereinbaren ISt, hängt nıcht
einer Zeıt. Unter diesen Voraussetzungen wollen WIr L11LU  w ım allein VO Prıiester, sondern uch VO den Gläubigen 1b. Es
einzelnen die Frage herangehen. Dabej werden uns die Aus- bedartf einer lebendigen, aktıven Gemeinde, dem Priester,

iıhrem Priester, seinen Ort geben; S1e mu{fs ıhn als Bruderdes IL Vatıkanums, das die Verflochtenheit beider
ohl wußte, Rıichtschnur un Hıiılfe se1n, hne da{fß WIr S1e 1LUI UN: Boten akzeptieren, iıhn tragen un!: ıhm das Bewußfßtsein
wiederholen wollten:; Wl haben vielmehr die Absicht, sehr gläubigen un brüderlichen Angenommen- Werdens geben. SO-
konkret 1n die Unsicherheit des Priesters VO  S heute hineinzu- csehr die Laıen heute VO' Priester MIt Recht 5 da{fßs
sprechen. sıch als einer VO  e} ıhnen weıl5, dartf uch ıcht VELSCSSCH

werden, da{fß das priesterliche Amt ıcht eintach mı1t den Dien-
IT Der Ort des Priesters ınnerhalb des Volkes (Jottes sSten nd Funktionen 1n der menschlichen Gesellschaft verglichen

werden kann, weıl durch seine lebendige, 1n der sakramen-
„Aufwertung“ des allgemeinen Priestertums: Fragt INa  S) talen Ordinatıon ausgedrückte Rückbindung das Amt der

einmal SCHNAUCI ach den Gründen tür die Unsicherheit vieler Apostel 1n Christi Willen gründet. Wıe der Priester, mussen
Priester ın ihrem priesterlichen Selbstverständnis, erfährt darum auch die Lajen das unaufgebbare un: bleibende Wesen
InNnan als EYSTES, da{ß s1e den Eindruck haben, iıhr AÄAmt habe eine des sakramentalen Priestertums der Kırche NE)  = bedenken. In
Abwertung, ıhre priesterliche Stellung eine Minderung erfahren ıhm wırd ihnen immer wieder bewußßit, dafß iıhr e1genes Priıester-
ZUSUNSICH des gemeınsamen Priestertums aller Gläubigen und LUm eın gemeiınsames 1St, das Priestertum der Kirche, das darum
überhaupt aufgrund der wachsenden Bedeutung des Laıien ın H ın der Gemeinschaft ausgeübt werden kann und ach eıner
der Kırche Wenn die Laıen 1m Gemeindeleben, bıs 1n die Ge- gesellschaftlıch wirksamen Sichtbarkeit verlangt.
stalt des Gottesdienstes hineın, mitplanen sollen, W C111 S1e auf Die „Abwertung“ der Weoihe FEın weıterer Grund für die

innere Unsicherheit vieler Priester hinsichrtlich ihres Standeseinmal vieles, W as bisher der Priester hat un W 4ds ıhm
vorbehalten War, auch iun können und LUN, W as 1St annn noch liegt 1n der unterschiedlichen Auffassung der Weihe FEıine reine
das Besondere seines Amtes” Braucht 11a ”an überhaupt och Funktionalisierung nach dem Ma{iistab profaner Ämter würde
hauptamtliche Priester? Kann nıcht das Wenige, das 1Ur dem natürlıch die Bedeutung der sakramentalen Weihe überhaupt
geweıihten Priester zusteht die Vorstandschaft bei der aushöhlen. Eıne Betrachtung, die prımär WAar em spez1-
Eucharistie un die sakramentale Sündenvergebung uch fisch christlichen un: priesterlichen ınn dieses Amtes Orlıentiert
Von einem Priester 1mM Nebenberuf werden? 1St, ber dennoch darın mehr autf dıe Aufgabe un: den kon-
Zweifelsohne hat sıch 1mM theoretischen WwW1e 1m praktischen Ver- kreten Diıenst dieses Amtes hın denkt, Iso 1ın einer legıtımen

Weiıse mehr „funktional“ auslegt, drängt die Weihe un: damıthaltnis des Amtspriestertums Z Priestertum der ganzen
Kırche, bzw. aller Gläubigen, e1in Wandel vollzogen. Wenn die sacerdotal-kultische Pragung des Priesterbildes 1n den
dadurch auch der Amtspriester seine theologisch WwW1e gesell- Hintergrund. Auf Grund dieser vielfach bedingten Strukturver-
schaftlich zuweiılen überprivilegierte Stellung eingebüfßt haben wandlung ergeben sıch 1mM konkreten Verständnis des Priester-
INnag, weıl S1e ıcht 1n allem der SanNzZCh Wahrheit entsprach, LUMS manche Schwierigkeiten un Mißverständnisse.

hat andererseits dafür die Chance erhalten, das Eıgent- uch WeTtr das Priestertum mehr „funktional“ 1mM erwähnten
iche un Bleibende seiner Berufung tieter erkennen. Das Sınne versteht, weiß 1mM tiefsten darum, da das Ja diesem

Dienst inmıtten aller Gefahren und Anfechtungen 1n der Gnadegemeiınsame Priestertum eın eigentliches Priestertum 1im 1nn
des Neuen Testamentes macht das Amtspriestertum nıcht des gekreuzıgten und auferstandenen Herrn gesprochen und
überflüssig, sondern erSt sinnvoll und Z1bt ıhm seinen Ort Von der TIreue Gottes helfend wırd Dıies geschieht 1n
Im Ämtspriestertum findet das Priestertum aller Gläubigen der sakramentalen Weihe. Jeder dart test aut diese 1n der
Was nach dem Neuen Testament nıcht primär die einzelnen sakramentalen Weihe VO  3 seıten Gottes her unverbrüchlich DC-
Gläubigen Je tür sıch der als Summe meınt, sondern das Prie- gebene Zusage hofften, ber solche fest begründete Verheißung
tertum des Volkes Gottes se1ıne Mıtte un i nıcht 1im Sınne e1nes Standesvorrechts der SAr eıner magıschen
SammenfTassung, seine sakramental-wirksame Zeichenhaftigkeit. Siıcherung tehldeuten. Daiß der Priester immer 1n eıne ursprung-
Beide sınd einander zugeordnet. Zweierle;j hat VO  3 hierher der liche Sendung Christı einbehalten und geborgen bleibt, hat die
Priester bedenken, seın Amt NCu und voller VOGI- theologische Tradıtion mMI1t dem BewulßlßStsein VO  - der
stehen: einerseılts 1St persönlich VO  w} Gott durch Christus unwiderruflichen, weıl vOon Gott getragenC cn Entscheidung
gerufen, erwählt, beauftragt, bevollmächtigt und gesandt; seine diesem Diıenst un VO  3 der Unwiederholbarkeıt der Weihe
Berufung 1St eine individuelle und persönliche. Die Herkunft 1n dem Stichwort VO „character indelebilis“ festgehalten.
des Berufenen Aaus dem Gottesvolk und se1ın Dienst tür dieses Es dart ber nıcht azu verleiten, darın eın metaphysisches
zeigen, daß das wichtige Moment eıner christusunmittelbaren Standesprivileg der überhaupt eine irgendwıe vorhandene Be-
Sendung nıcht 1m Wiıderspruch steht einer ftundamentalen schaftenheıt der Seele erblicken, die bestimmte Garantıen
Bezogenheit auf die Gemeinde. Damıt 1St 1n dem Berutenen un! Befähigungen vermuittelt. Daß eine solche Auffassung Mi{fS-
auch die Kirche prasent un 1n seinem Amt Von Anfang verständnisse 1ın sıch tragen kann, lıegt auf der Hand:;: da{fß eiıne
mitgemeint. Im Amt selbst wırd das priesterliche Geheimnis solche Auffassung uch faktısch unwirksam wird, zeigt sıch
der Kırche und des Gottesvolkes kund und sakramental wirk- uch der Leichtigkeit, mi1t der viele ıhr Priıesteramt heute
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aufgeben. Das seinshatte Denken, das auf einer metaphysıschen der Verkündigung heute VO  3 neuem seine Identität wieder-
Vorstellung VO Wesen des Menschen un! seinen Fähigkeiten finden, wenn NUur ein Glaubender 1St, wenn das Wort 1n ıhm
beruhte, 1St einem dynamisch-geschichtlichen Denken gewichen, selbst schon angekommen ISt.
das VO  3 der Einsicht 1n psychologische Vorgänge und Entwick- Der Dienst der Versöhnung: Bringt der „Dienst der Ver-

kündigung“ mehr Z.U Ausdruck, da{fß das Priestertum derlungen SOWI1e 1n soziologische Gegebenheıiten und Zusammen-
hänge bestimmt wird. Es bedurfte daher ar nıcht mehr der Kirche kein in sich stehendes 1St, weiıl eın solches se1it Christi
Kritik der Theologen der sakramentalen Frömmuigkeıts- Tat ıcht mehr Zibt, WEISt eın 7zwelıtes Leitwort des Neuen

TLestamentes für den priesterlichen Dienst mehr darauf hin, dafpraxıs des Durchschnittskatholiken. Der Priester cselbst steht
dieser Praxıs schon lange skeptisch gegenüber. Er weıilß AUS se1- der Priester un!: alle, die vertritt, 1n die priesterliche Tat
er Seelsorgserfahrung, daß MT dem ODUS noch Chriustı miteingehen mussen. Dieses Leitwort 1STt ebenfalls den

Briefen des hl Paulus eNnNtInNnOoMMEN und x1ibt darum das Selbst-ıcht ISt, da{ß vielmehr entscheidend aut den Akt des
Glaubens, der Hoffnung, der Reue ankommt. verständnıiıs seiıner apostolıischen Berufung wieder. Es den

priesterlich-apostolischen Dienst den „Dienst der Versöhnung“
Der priesterliche Dıienst un seiNnNe Entfaltung (2 Kor. 5) 18) Auch 1er geht c5 zunächst wieder den Dienst

„WOort der Versöhnung“ (ebd 0O das Gott 1mM Tod se1ines
Nachdem das Priesterbild der Kirche durch das Konzil AUS Sohnes gestiftet hat un! das der Priester im Namen Gottes
eıner gew1ssen Engführung, die 1ın die Nähe des religions- anbietet. „An Christı Statt bıtten WIr Lafst euch miıt Gott

phänomenologischen un religionsgeschichtlichen Begriffs des versöhnen!“ (ebd 20) ber eben dieser Dienst Wort der
Versöhnung, das Gott 1n der Annahme der stellvertretendenPriestertums gerückt hatte, herausgeführt worden 1St, siınd WIr

wieder oftener für dıe Weıiıte des cAQristlichen Priester- Todeshingabe Christıi gesprochen hat, zıeht den Diener NnNOLWEeN-

CUms, erkennen vielleicht schärter se1ın Wesen un! seın Bleiben- dig uch selbst 1n diese Opferhingabe hineın. Denn mu{
des Es ware ohl VO Ansatz her verfehlt, wollte INa  3 die dere Z Glaubensgehorsam mahnen, daß S1Ce ıhre Taufweihe
Fragestellung einse1lt1g dahın ausrıichten: Was kann LLUTL der 1mM Sınne VO  e Röm leben, sıch dem sıch opfernden Herrn
ordinijerte Priester tun ” Welche Funktionen können ıhm W  - verbinden, und damıt selbst 1n Vereinigung mIi1t Christus
keinem Laien abgenommen werden? Es geht vielmehr die einer gyottwohlgefälligen Opfergabe werden (Kom 1 9 1) Wer

Frage Welche notwendiıge Aufgabe hat der ordinierte Priester das LUL, aufß ıcht 1Ur durch seinen eigenen Glaubensgehorsam
schon ZUT Opfergabe für Gott geworden se1n, sondern 1St auchinnerhalb der Gemeinde? Es kann nıcht darum gehen, da{iß

möglichst viele Charismen kumuliert, sondern da{fß S1e 1inte- berufen, die Mühen un!' Leiden dieses Dienstes auf sich neh-
griert, da{fß einen einheitsstiftenden Dienst 1mM Volke (sottes 1G Er mMuUu WI1Ie Christus, un! 1n Verbundenheit MITt hm,

darın sıch hinopfern. Der Nn priesterlich-apostolische Diensteistet.
Der Dienst der Verkündigung: Wenn inan einmal 1m Neuen 1St nach Paulus eın Opferdienst Altar des reuzes dem

Testament nach einem Wort sucht, das diese Weıte un: dieses auch der Liıturge „als eın Trankopfer ausgegossen“ wiırd (Phil
Wesen ausdrückt, ann bietet sıch Röm 1 9 A Paulus 2) 7
sıch „Liturge Jesu Christı“ ‚9 dem die Gnade verliehen Höhepunkt und Zusammenfassung solchen Opferdienstes 1St

die Feier der Fucharistie. Der Priester wırd als Lıturge undworden sel, „das Evangelıium priesterlich vollziehen“, der
Vorsitzender der Eucharistiefeier 1n einer besonders intensıvenanders übersetzt: „den priesterlichen Dıiıenst Evangelıum

(vor aller Welt) verrichten“. Weıse 1n dieses Geheimnıi1s einbezogen. Er mMUuU: mi1t dem Opfter
Das neutestamentliche Priestertum 1St kein 1n sıch stehendes seıines priesterlichen Dıiıenstes eingehen 1n die Ankündigung des
Priestertum 1St doch alles menschliche Priestertum, uch das Todes Christı.
des Alten Testamentes, mMI1t Christus se1ın Ende gekommen. Auch VO  3 diesem Leitwort ann INa  } ohl behaupten: Es VCI-

Es csteht immer 1Ur 1mM Dıienst des einen un: einzıgen Priesters Mas eın Menschenleben Sanz beanspruchen un! einzufor-
Christi un se1nes priesterlichen Werkes, das allein tun un: ern. ber solcher „Beruf“ 1St 1Ur 1M Glauben ergreifen
vollenden konnte. Von hierher wiıird INa  - ohl als ersties den un:' erfüllen.
neutestamentlichen Priesterdienst als eiınen Dienst der Ver- Der Diıenst ZU Aufbau des Leibes Christız: Noch eın drıttes
kündigung bezeichnen, als Verkündigung dessen, w as Gott 1n Leitwort des Neuen Testamentes 1St. NENNCI, das noch

einmal der priesterliche Dıienst zusammengefafßt werdenseinem Sohn un hat.
Der Dienst Wort 1St eın priesterlicher Dienst. Dazu siınd kann Wieder 1St Paulus, der das Leitwort nın „Dienst
zunächst alle Glieder des Volkes beruten. Trotzdem bleibt dem ZU) Autbau des Leibes Christı“ Eph 4, 12) 1le Christen sind

solchem Diıenst gerufen un verpflichtet, ber der Priester 1StAmt eine für die Einheit der Kıiırche 1n der Verkündigung un:
1mM Bekenntnis richtungweisende Funktion. Es bleibt iıhm eın amtlich Aazu bestellt. Er soll alle 1enste 1n der Kirche, die
Lehramt, das sıch VO  - dem Sanz andersgearteten Lehramt der verschiedenen Berufungen und Charısmen, auf die Einheıit der

Kırche hinordnen. Das 1St. seın besonderer Dıienst, der ihn denTheologen unterscheidet: eın Wiächteramt 1m Diıenst der Einheit
(Apg. 2 9 28; ım. 5’ 1 6! 3 Z 2 Lım 16 1  , Gläubigen zuordnet und Von ihnen abhebt. Dazu ISt ıhm eıne

2 14 ft.; 47 1 'Tıt. 17 Y #°) (Kaspar) besondere Vollmacht gegeben (vgl KOr. 1 9 8’ 19 10) Er
[)Das Wort spricht nıcht 1Ur ber Gnade und Erlösung, sondern würde s1e mißbrauchen, WE se1ın Wirken ZUrr Entzweıung der
wirkt S1e. Verkündigung 1St Gegenwärtigsetzung des Heiles, 1St Gemeinde beitrüge. Dıie Schuld dafür träfe ıh: hart, weıl

das innerste Wesen se1ines Auftrages verstieße. DıeRealverkündigung, 1St verbum efficax. Das erfährt seine gröfßte
Dıichte 1m sakramentalen Wort, und 1er wieder iın etzter Fülle Einheıt, VO der ı1er die ede 1St, 1St natürlich ıcht NnUur 1n
1n der Ankündigung des Todes Christi, iın der Eucharistie. einem außerlichen Sınne „Oorganısatorisch” gemeınt. Dıiese Ar-

eit 1St. auch wicht1g, ber sS1e annn Umständen auch VOoINMNIm Grunde könnte das priesterliche Wirken dem
Stichwort der Verkündigung stehen, 1m 1nn des Auftrags anderen Gemeindemitgliedern besorgt werden. Was 1er D
Chriıstı seine Jünger: „Gehet hın un verkündet: Das eich meılnt 1St, 1STt die „Einheit 1m Glauben un! in der Erkenntnis
des Himmels 1St ahe herbeigekommen“ (Mrt 1 9 Verbunden Christı“ Eph 4, 13) Da S1e 1im Grund 1UX: VO: Heıilıgen Geist
damıiıt- ıst der Bußrut: „Kehret un! glaubet die Frohbot- bewirkt werden kann, siınd hıer ıcht 1n erstier Linıe mensch-

ıche Leistungseigenschaften angesprochen, obwohl diese vOomNschaft !“ (Mk. 1’ 15) lem gefor-Eın solcher Auftrag 1St schwer un leicht zugleich; schwer, weıl zroßem VWert seın können. Was VO Priester VOLT

dem Wiıderspruch un! der Ablehnung begegnet, leicht, weiıl ert ist, hat Paulus ausgeführt, VO  - diesem Dıienst
Ankündigung einer Tatsache ist. einer Täat, die schon X spricht: „Wer andere, eine IL Gemeinde Z Einheıit 1m

15t und deren Werk ıcht mehr zerstOrt werden kann Auft jeden Glauben und 1n der Erkenntnis Chriustı hinführen will, muß
Fall annn ein solcher Auftrag Z Berut werden, da den selbst 1n dieser Einheit leben Er darf icht „unmündiıg sein,
Menschen erfüllen und seın SAanzZzCS Leben ın Anspruch hergerissen un: -getrieben VO Wind jeder beliebigen Lehre ın
nehmen VErMaS. Hıer könnte der Priester bei aller Schwere dem Spiel der Menschen, inmıtten VO Verschlagenheıit,
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schlau dem Irrtum den Weg bahnt“, sondern mMU: „vielmehr die Lag Man hat manchmal den Eindruck, da{fß die Diskussion
Wahrheit 1n Liebe Sagc un: das All ıhm hın wachsen das Priesterbild gerade auch darum brennend geworden ISt,
lassen, der das Haupt 1St, Christus“ (Eph 4’ 14) weıl sıch das Konzıl verhältnismäßig wen1g Aazu geäußert hat.

Die Bischöte sollten sıch mehr ihre Priester kümmern: das
Dıie FEinheit des priesterlichen Armltes 1St eın Notruf, der in dieser Umfirage ımmer wieder laut wurde,

Wenn NU: wieder das priesterliche Leben MI1t al seinen Das Priesterbild
Funktionen dieses drıtte Leitwort gestellt werden kann,
das MNUL csehr mißverständlich MIt dem Begriff „Leitungsgewalt“ Meıne Feststellung ıSE folgende In jedem Land haben die
wiedergegeben wird, erhellt, daß die SOgENANNTIEN reı Priester den bestimmten Eindruck, da{ß ihre Bedeutung 1n der

Einschätzung der heutigen Menschen ständig abnıimmt un:Ämter, auf die WIr ın MMSCHEN Trel Leitworten angespielt haben,
daß ıhre Rolle 1n der Gesellschaft sıch VO Grund auf andert.1n Wirklichkeit keine drei Ämter besagen, sondern 1Ur eın

einZLZES Amt sınd, das jeweıils diesem der jenem Aspekt Es wırd eLw2 SCSAHLT: Die Physiognomie des Priesters zerfließe;
vollziehe sıch eın psychologisches Drama; LLa fühle siıchbedacht werden annn Wır benötigen ohl solche Vielfalt,

das Geheimnıis priesterlicher Berufung einigermaßen 1Ns Wort einer wachsenden Hingabe wenıger nutzlich. der
bringen. ber der Berutene selbst MU: immer der (Janz- heißt Desorientierung. Man fühle siıch 1n der menschlichen

Gesellschaft nıcht mehr integriert, Imnan se1 eın „heiliger Außen-eit seiner Berufung leben Das 1St heute wichtiger, als
die konkrete Gestalt des priesterlichen Dıienstes starken Wand- seıter“. haben Priester den Eindruck, 11d  z dulde S1e

War noch, nehme s1e ber ıcht mehr .  ‚9 gerade weıl Ss1e 1ınJungen unterliegt. Viele haben den Eindruck, als habe das
Priestertum seıne alles beherrschende Mıtte verloren, seitdem mancher Hınsicht ıcht kompetent selen. Andere registrıeren
die tunktionale Seıite gegenüber der seinshatten stark 1n den eine Kontaktstörung 7wischen sıch und den Mitmenschen. Dıie

einst zentrale Stellung 1im olk scheint vorbei se1n, der NCUCVordergrund 1St. Früher rankte sıch alles den Kult,
heute, Sagt IMNa verfalle das Amt 1n eine Fülle VO  e Einzel- Standort noch ıcht gefunden.
aufgaben, die mi1ıt dem Kern priesterlicher Berufung icht mehr Z weite Feststellung : Das traditionelle Biıld des Priesters als
e] Lun hätten. Man würde die Lehre VO'  - den reı Ämtern eınes Kultdieners erscheint mehr und mehr verblaßt un:!
mißverstehen, wollte I1a 1ın ıhnen Einzelfunktionen csehen. fähig, Interesse und Achtung hervorzuruten. hne autf die kul-
Weder die Wortverkündigung noch der sakramentale Dıienst, tische Funktion verzichten wollen, suchen die Priester VO  —

heute mehr den Kontakt mMIiıt den Menschen, und War dort,noch das Vorsteheramt sind der Kern des Priestertums. DDieser
Kern 1St vielmehr der eine, eschatologische Dienst Christıi, den S1e leben und arbeıten. Diese Akzentverschiebung 1St be-
WIr 1n den reı Leitworten artikulieren suchten. Nur dort, sonders bei jungen Priestern festzustellen: z1ibt s1e ber auch

be1 den übrigen Altersstuftfen. Manche Priester scheinen kultus-das Priestertum AUS der Mıtte heraus gelebt wird, der
priesterliche Diıenst apostolischen, missionarıschen Charakter müde  CC se1n; manchen erscheint der Kultus 1ın seiner CMN-

wärtigen Form als Hindernis; manche sprechen VO einer 1so-hat, VErIMAS eıner die verschiedenen Funktionen un! Aufgaben
des Amtes 1n eine tietere Einheit integrieren, wiırd durch lierung des Priesters durch die bisher1ige Überbetonung des
die Vielfalt priesterlicher Aufgaben heute nıcht irrıtlert. Nur Kultischen. Es fallen auch harte AÄufßerungen w 1e „Zeıitverlust“
Oort weıf auch noch den tietferen 1nn der Lehre VO angesichts der vielen Andachtstormen un: relig1ösen Ausdrucks-

weısen.character indelebilıis, ob dieser NUu  $ interpretiert wırd 1im ınn
des Thomas als configuratio c Christo sacerdote der Nach der Erfahrung vieler Priester 1St die traditionelle Seel-

hne FEinflu{(ß aut das Leben des modernen Menschen. S1emMIit mehr personalen Kategorıien als ein Ein-für-allemal-Aus-
gesondert-, Gesandt- und Bevollmächtigtsein. Er weiß, da{ß 1St. isoliert, apologetisch und wen1g ökumenisch. Junge

Priester beklagen sıch verschiedentlich darüber, da ıhre In-INan das priesterliche Amt ıcht aufgeben kann w1e einen Job iıt1atıven auf pastoralem Gebiet VO  3 den kirchlichen Vorgesetz-Dıie priesterliche Berufung ordert den Menschen ganz un:
ungeteılt ein, wen1gstens dort, das Amt 1n seiner Vollgestalt ten überhört werden.

Für einzelne Befragte scheint sıch eın Graben aufzutun ”W1-mitgeteilt wurde. ın Zukunft Aaus pastoralen der anderen
schen Priestern und Gläubigen einerseı1ts, tür die das KultischeErwägungen Aaus dieser Vollgestalt des Amtes ber se1ne be-

kannte Dreigliedrigkeit hiınaus Einzeldienste ausgegliedert VON zentraler Bedeutung ISt, und andern Priestern und milıtan-
ten Christen anderseıts, die VOTr allem darauf dringen, die Froh-werden, wırd überlegt werden mussen. Theologisch scheinen
botschaft 1m Leben un: 1m Arbeitsmilieu erkünden unddagegen keine Bedenken bestehen.

In diesen Ausführungen mO: deutlich yeworden se1n, da{ß die vergegenwärtıigen.
Dritte Feststellung Als Idealbild schwebt vielen Priestern dertiefgreifenden Wandlungen, die das priesterliche Amt 1n —

Zeıt erfährt, Wandlungen, die eine plötzliche Unruhe Mann VOT, der 1n direktem Kontakrt steht den Menschen
un! der daraut bedacht ISt, ihre konkreten Anliegen un! pCI-und Unsicherheit ber unsere Priester gebracht haben, das eine
sönlichen Nöte aufzuspüren. Jüngere Priester erheben tastGute zeıtıgen, da{fß uch das Bleibende, weıl Kern und Mıtte des

Amtes, heller 1NS$ Licht ISTt. Das 1St eine Hoftnung, die allgemein die Klage, da{fß sıch der Priester soz1a] zuwen1g
engagıere un! aum tahıg se1, den Mıtmenschen autf gleichemuns Zuversicht oibt 1n einer entscheidungsreichen Stunde der
Nıveau begegnen.Kırche W1e heute.
Vom tradıtionellen Typ des Seelsorgers AaUus wırd oft bemerkt,
die Kırche habe sıch einselt1g auf dıe Kinder konzentriert:Dey Priester In PiNeY sıch ändernden Weolt ın ıhren Kontakten un! Arbeitsmethoden habe S1E eıne Art
Infantilismus aufgebaut; den Erwachsenen se1 s1e jedenfalls

Msgr. Dellepoort shizzierte UYZ die wichtigsten Daten des ıcht 1n geeigneter Weıse begegnet.
Ergebnisses der Umfrage, die e1geNS ZU Z weck des Sym- In diesem Zusammenhang wird immer mehr die Notwendig-
Dosiums, ber hne systematischen, repräsentatıven der 7Y1SSEN- eıt einer Spezlalisierung für bestimmte Aufgaben gefordert.
schaftlichen Anspruch durchgeführt worden WAaTYT,. Der Bericht Der Priester soll auf seinem Gebiet ein Fachmann sSe1n.
hält VDOor allem die Gesichtspunkte Fest, die ın EeLWAd ohl auch Der Wunsch nach Reduzierung der ahl der Religionsunter-
unabhängig V“O:  S der Umfrage selbst als bezeichnend für dıie riıchtsstunden wird laut Viele Priester AaUS verschiedenen Lan-

ern stellen test, daß S1e csehr den Schuldienst gebundengegenwärtıge Diskussion die Priesterfrage gelten bönnen.
selen. Ihre Zeıt sollte tür andere Seelsorgsaufgaben eingesetzt

Mein IThema 1St, einen Überblick geben ber die Antworten werden können.
hinsichtlich der Aufgaben des Priesters 1n der Welrt VO  w} heute. Vierte Feststellung Parallel ZU: Werden eines Priester-
Daß 1es ıcht eine akademische Frage ISt, sondern eıne Frage, bildes erfolgt einerseılts eine größere Annäherung zwiıischen
die viele Priester heute zutiefst berührt, ertfahren WIr jeden Priestern und Laien, anderseıts eine Entfremdung zwıschen
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Jüngerem und alterem Klerus. nsätze einer Zusammen- inn des Zölibats viele heutige Priester 1Ur noch wen1g
arbeit 7zwıschen Priestern un: Laıen findet INa 1ın manchen spricht.
Ländern 1n den Arbeıtsgruppen der Katholischen Aktion. Wo / weıte Feststellung : Der priesterliche Zölibat als Charisma
sıch anderseits der Gedanke des allgemeıinen Priestertums der wırd überall als eın für dıe Kirche wesentliches Element DG
Gläubigen stark durchgesetzt hat, 311 1iIiNan kaum noch eıiınen schätzt. Jeder 111 iın diesem ınn den Zölibat als Zeichen 1n
Unterschied gelten lassen zwıschen Priestern un Laıen, W as der Kırche bejahen. Auch 1n jenen Ländern, die Mehrheit
deren ırchlichen Dienst betrift. ZU Zölibat steht, spurt mMan ber noch eine Verschiebung 1n
Das Generationsproblem innerhalb des Klerus 1St sehr stark, der Betrachtungsweise, und WAar VO Gesetz ZU Charisma.
obwohl 1es natürlıch ıcht allein VO' Lebensalter abhängt. Diese Akzentverschiebung 1St gerade e1m Jungen Klerus aller
Die we1l Pole siınd einerseılts Ehrturcht tür die Tradıtion, kırch- Länder stark ausgepragt. In den Ländern, aut die TIren-
ıche Strukturen und Kirchenrecht un: andererseits eın teineres Nuns Von Priestertum un 7Zölibar gedrängt wiırd,
Fingerspitzengefühl ftür das Phänomen der Säkularisierung un 8058 davon eine GuUue Aufwertung des 7 ölibats: erst die freje
für den heutigen 1nnn des Evangeliums. Wahl werde dem Zölıbat, Sagl INan, die n Tiete und den
Die wesentliche rage, die sıch 1er stellt, 1St Welches 1STt die vollen Reichtum wiedergeben.
Sendung der Kirche, un: welche borm soll die kıirchliche Auto- Driıtte Feststellung: Auft Grund der Umfrage ze1ıgt siıch, da das
rıtät in der Welt VO'  . heute haben? Motıv der Verfügbarkeit und Dienstbarkeit für die Menschen
Hıer zeıgt SlCh ın der Umirage eın csehr starkes Echo. Im allge- besten ankommt. Man schätzt den priesterlichen Z ölibat 1n
meınen wünschen die Priester dıe traditionellen kirchlichen seinem funktionellen Charakter. In mehreren Ländern zibt CS

Strukturen stark aufzulockern. Man beklagt sich ber die sehr viele Priester, die prinzıpiell Zölibat festhalten, AUS

bourgeoi1se Haltung der Kırche In mehreren Ländern möchte Ehrfurcht VOT der kirchlichen Autorität der AUuUS traditionellen
InNnan das Bild der Kırche, insotern charakterisiert 1St durch Gründen: Der Zölibat wird 1m Glauben AaNgSCHNOMMECN MIt allen
Macht und „System”, beseitigen. Jede Identifikation MI1t einer Schwierigkeiten, die MI1t sıch bringt. Dıie persönliche Moti1-
politischen Parte1ı wıird abgelehnt. Die Suche nach eıner vierung scheint ber ann doch haufıg autf der Ebene der
kritischen Stellungnahme gegenüber soz1alen und politischen Dienstbarkeit lıegen. uch dort, INa  e} eıne sehr starke
Fragen aufgrund des Evangeliums wiırd ber für csehr wicht1ig Abneigung dem Zölibatsgesetz gegenüber ze1gt, spricht das
angesehen. Motıv größerer Verfügbarkeıit tür den seelsorglichen Dienst
Das CUuU«C Priesterbild entwickelt sıch 1n der Richtung einer noch viele Priester
Pluritormität des priesterlichen Wırkens, seines Lebens und Vierte Feststellung: Dıie Haltung gegenüber dem priesterlichen
seiner Ausbildung. Wırd diese Pluriformität realisiert, Vel- Zölibat hängt wesentlich MmMI1t der Grundauffassung
ındert sıch auch die Spannung 7zwıschen den Generationen ber Kirche un: Priesterbild. Die rage, W as die Bischöte kon-
iınnerhalb des Klerus. Es scheint wichtig, 1n diesem Zusammen- ret unternehmen sollen, wiıird deswegen csehr verschieden beant-
hang bemerken, da{fß ın allen Ländern csehr viele Beschwer- WwWOTrtet. Es xibt Länder, die starker traditionell gepragt sind.
den erhoben werden ber eine unzulängliche Vorbereitung un! Dort SAaSt die orofße Mehrheıt: Die Bischöfe sollen den Charıs-
Ausbildung hinsichtlich der Probleme, die der Priester eut- ma-Charakter des Zölibats mehr betonen Uun: die posıtıven
ZzZutage als seine Aufgabe sıeht. Den komplizierten Problemen Werte stärker hervorheben, aut diese Weiıse die Beibehal-
gegenüber, die durch Industrialisierung un: Urbanisierung Lung des Zölibates sicherzustellen. S1e collen die Priesterkandı-
hervorgerutfen worden sınd, ze1gt 11  - siıch perplex un: ıcht daten 1n Oftenheit tür alle menschlichen Werte erziehen lassen
gewachsen. Überdies viele Jüngere Priester, da{ß S1e AUS und deswegen die Priesterweihe auf eın spateres Lebensalter
dem Seminar gekommen siınd hne ausreichende Kenntnıis der verschieben. Vielfach wird 1n diesem Zusammenhang betont, 65

Wiıssenschaften, die die Menschen un!' die Gesellschaft betreti- se1 gerade 1mM Hinblick auf den Zölibat wichtig, 1n Gruppen
ten, und da{fß S1C sıch selbst vorkommen W1e Menschen hne arbeiten un: leben (equıipes de travaıl, V1e COMMUI1L-

Erfahrung, unerwachsen und fremd 1n der Welt. Man ordert aute In Ländern, 1n denen sıch der Wandel des Kirchenbildes
deshalb eine Weiterführung der Ausbildung, eıinen schon stark auswirkt, werden VO den Bischöten sofortige In-
Lebens- und Arbeitsstil und besonders eın Ernennungsverfah- iıt1atıven für die treıe Wahl des 7Zölıbats gewünscht. In einem
rCN, be1 dem die persönlichen Fähigkeiten berücksichtigt werden. and alle Befragten hne Ausnahme dieser Meınung.

Man verlangt dort, da{ß die Problematıik autf einmal 1n
Der priesterliche 756libat Angriff SC werde. Man möchte keıine Zwischenlösun-

SCH Eın Diıakonat Verheirateter neben einem Priestertum
Nun habe ıch noch die Aufgabe, ber den 7Z6ölibat sprechen, Zölibatärer wırd deswegen als eın Ausweichen VOT den Schwiıe-
ber den eine bestimmte Frıst gebundenen priesterlichen rigkeiten gesehen. Wenn der Zölibat wirklich eın Charısma mıt
Dienst un!: ber damıiıt zusammenhängende Probleme. funktionellem Charakter 1St, Sagt MmMan, mussen die Jungen
Wenn iıch NU: das Zölibatsproblem anschneide, werden Sıe Menschen uch ın dieser Hiınsıcht freı wählen können.
7weifelsohne VO miry daß ıch auf dieses Problem in Anderswo betrachtet Inan dıese Entwicklung als eine Anpassung
besonderer Weıse eingehe. Dıie Priester cselbst plädieren 1n die Realıtät, nachdem INa  e} sıch allzulange ın dogmatischer
ıhren Antworten die Bischöfe un!‘ deren Verantwortung Argumentatıon verlor der 1mM Versuch, bestimmte kirchliche
dafür, da{ß S1e dieses Problem ıcht Jänger umgehen. Wenn Strukturen aufrechtzuerhalten, stecken blieb. Vereinzelte t1m-
uch der Pflichtzölibat sıch keın Kernproblem ISt, 1St 1991401 ordern e1in Vorgehen, das die Koexıstenz beider Priester-
doch eın rennendes Problem ersten RKRanges. Deswegen 1St ftür dıe Zukunft vorbereıtet.
nıcht verwunderlich, da{ß dıe Befragten aller Länder eine Es ware 11U  - ber falsch, 7zwıschen diesen Auffassungen eıine
offene Diskussion ber dieses Problem ordern. Es wırd DESABT, vornehmlich geographische Trennungslinie ziehen. Überall
die Kırche mMUsse sıch auch 1er glaubwürdig erweısen, iındem findet eine Entwicklung ın der Richtung auf die freıe Wahl des
S1e ze1ge, dafß sıch ıcht in erster Linıie esetze und Struk- Zölibats S‘  9 dieser Wunsch wiırd besonders VO Jüngeren
n handle, sondern das Lebensglück vieler Priester, die Priestern ZU eıl mıiıt Aftekt vorgebracht. Man Sagt in diesem
1n Gewı1issensnot sınd, und die CUue Gestalt des AÄAmtes für Zusammenhang SOSar; Die Kırche habe eine heuchlerische
die Zukunft Atmosphäre geschaften.
Frste Feststellung : Die traditionelle theologische Begründung Verschiedene Befragte erklären, S1e hätten den Eindruck, da
des Zölibats beeindruckt ıcht mehr. Auch nıcht 1n jenen Län- die Bischöfte den Pflichtzölibat mehr AaUS Angst VOTLT den Konse-
dern, INa  3 den Pflichtzölibat 1m allgemeinen beibehalten qUCNZCN als AUS evangeliıscher Besorgnis für ıhre Priester
1l Gerade deswegen bittet 11A  — eine erneutfe Prüfung der erhalten suchten.
biblischen Inspiratiıon und der theologischen Begründung des Fünfte Feststellung : In allen Ländern sind die Priester VOIl

7Zölibates. Man kann ıcht achtlos übergehen, da{fß diese Um- Schicksal ıhrer Kollegen, die heiraten, betrofien. Nıeman
frage deutlich ze1gt, da{fß der mystische der eschatologische möchte S1e och ausschliefßen der diskrimıinıeren. Man möchte
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ıhnen wenıgstens helfen, ın der Gesellschaft eine C6 Funk- wünscht entweder eine prinzıpielle Lösung der versteht CS

t10N finden auch als Konsequenz der Zulassung verheirateter Mäaänner AA

In den meısten Ländern tührt mMan außerdem noch A da{fß CS Priesteramt. Es wırd nıcht sehr blofß als eın Problem, SOMN-
die Pflicht der Bischöfe sel, diese Mitbrüder 1mM kırchliche ern als eın Anlıegen empfunden, das sıch 1mM Zusammenhang
Dienst behalten. Damıt 1STt annn meıstens gemeıint: jede mMI1t der ganzCN Kirchenerneuerung VO' selbst lösen wıird Man
Oorm der Pastoralarbeit, AUSSCHOMIM das, W as als spezifisch 1St. ber nach W 1e VOrTr davon überzeugt, dafß die Full-time-
priesterliche Aufgabe betrachtet wırd Eıne dritte Meınung Priester, die hauptamtlichen Presbyter, eine Kerngruppe
lautet > MUSse ein Weg gefunden werden, einen namentliıch für die Leıtung der Gemeinde bleiben sollen.
heiratenden Priester auch voll in seiner Funktion behalten Die AÄußerungen einem zeıtlich begrenzten Priestertum
und se1 auch erst ach einer Unterbrechungsperiode, 1n der siınd ıcht sehr autschlußreich. Im allgemeinen 1St 8853 ohl der

sıch 1mM Lebensstatus bewähren kann Überzeugung, da{ß der Priester ın eiınem bestimmten Alter PCH-
Sechste Feststellung : Di1e Spendung der Priesterweıihe Veli- Ss1ONn1ert werden soll Die Jüngeren Priester ordern eıne Alters-
heiratete Männer wırd N vielen als Selbstverständ- STENZEC VO 65 Jahren un: eıne fristgebundene Amts-
lıches betrachtet. Es werde eın Element se1n, das AZUS dem dauer. Eınıige ordern 1ies uch für Bischöte. Nur 1n einıgen

Priesterbild ıcht wegzudenken ISE. Wegen des Priester- Antworten spurte ıch die Ansıcht, da{fß CS einem Priester
mangels, der die Kıiırche VO heute bedroht, halt INa diese laubt werden sollte, seine Amtsausübung beenden, WECeNN

Lösung vielerorts tür unvermeidlıich. „NIChts mehr hats. „keine Inspiration mehr hat“
Zusammenfassende Bemerkungen : Das Unbehagen bezüglıch Eınige Jüngere Priester 1n verschiedenen Ländern ordern
des priesterlichen Zölibats 1St allgemein. Man 1St diskussions- die Möglichkeit eıner treieren Haltung der 1erarchıe und den
müde. Viele altere Priester leben uch 1n eıner Gew1issensnot existierenden kirchlichen Strukturen gegenüber. Die Trennung
un: sınd überzeugt, da{fß geschehen mußßs, weıl die 7zwıschen Pftarrer un: Kaplan se1 zwecklos und ware durch eın
Kırche ıhre Glaubwürdigkeit verliert. Sıie möchten die TIreue kollegiales Team 9 jeder sein spezielles Oönnen
derjenigen, die 1m Amt bleiben, honoriert sehen durch eiıine Neu- einbringt. Man beschwert sıch oft ber die sechr unangenehmen
bewertung des Zölibats 1n der Kırche Andererseıts sınd sıch Verhältnisse ın Pftarrhäusern. Man möchte teilweise eine eıgene
die Jüngeren Priester deutlichsten bewulßßst, W1e€e schnell eut- Wohnung, die Verfügung ber die eıgene Freizeıit, besonders 1
Zutage die ahl der Priesterweıiıhen katastrophal zurückgeht. Kontakt mi1t den Laıen. Manche möchten jede Trennung 1n der
Viele sınd überzeugt, da{fß die heutige VO der Glaubenskrise Lebensweise, 1mM Wohnmilieu und 1n der Freizeit durchbrechen,
kommende Neıigung AA Desakralisierung des Amtes eiıner sıch vollständig iın die Welt ıntegrieren. Andere, beson-
totalen Lösung 7zwıschen Amt un Lebensstand tührt. Es ergeht ers 1n den sudlichen Ländern, bevorzugen eine größere CI-
Iso Von beiden Seiten eın dringender Appell die seıt1ge Bındung, gerade uch ın der Freizeitgestaltung. Dies
Bischöte. 1St natürlich bedingt durch die Auffassungen ber den Klen}s‚ob dieser eiınen eigenen Stand bılden soll der nıcht.
Weıtere Aspekte

Schlußbemerkungen
In Zusammenhang miıt dem Thema ber „die Rolle des Priıe-

1ın der Welr VOon heute“ kommen 1n der Umfirage och Dıie Umirage beweıst, da{fß die Priester eınen viel ENSCICH
andere Aspekte AA Sprache. persönlichen Kontakt MI1t ıhren Bischöfen wünschen, 1m Geıiste

Dıie Diskussion ber den Full-time- un: einen Part-time- des Dialogs un der Mitverantwortlichkeit.
Priester, ber eın hauptamtliches und nebenamtliches Presby- Die Umfrage impliziert den Gedanken, ob CS nıcht wun-

1el 1St hierüber ıcht ZESASL worden. Dıie AÄAntworten sind schenswert ware, ın ein1ıgen konkreten Punkten eine SEIrCNg
Nebenbemerkungen. Der beherrschende Eindruck 1St, da{fß dieses wissenschaftliche Erhebung auf europäischer FEbene durchzu-
Problem noch nıcht allseıtig CI WOSCH 1STt. Dıie Terminologie 1STt führen. uch alle angelsächsischen Länder, Skandinavien un:
verschieden, die Begriffe 9 wenı1gstens 1n dieser Umfrage, die Länder hınter dem Eısernen Vorhang werden darin e1n-
noch ungeklärt. Viele stellen sıch die rage Was 1St neu” Man bezogen werden mussen.
hat Ja schon Priester-Lehrer, Priester-Protessoren, Priester- Auf Grund der Erhebung stellt sıch die rage, ob die aupt-
Sozi0logen, Priester- Journalisten, Priester-Arbeiter. bedeutung dieses Symposiums nıcht eLW2 darın liegt, da{ß eiıine
Vielen, me1st Jüngeren Priestern 1St klar, da{ß diese Frage 1ın cCOmMMUuUnNnISs OP1n10 entstehrt ber die Opportunität der Auswe1-
Zusammenhang steht mMIt der Neubewertung der Rolle des Lung der Verantwortung der natiıonalen der regionalen
Priesters 1n der Welt Nach iıhnen soll der Priester normaler- Bischotskonterenzen 1n einıgen bestimmten Bereichen. Das ware

1m Sınne des Vatikanischen Konzıils und könnte als DesideratweIise einen weltlichen Beruft ausüben, selbständiger seın
un: sıch besser 1n die Gesellschafl integrieren können. Man den Behörden 1n Rom unterbreitet werden.

oblemberichte ‚al Zeitgeschehen
Wıe nımmt Rom das Kollegzalitätsprinzıp ®
99 er können nıcht unempfindlich leiben yegenüber den zweıtachen Empfinden folgen: dem Gefühl demütiger un
nıcht ımmer exakten, nıcht immer gerechten un uch aufrichtiger Objektivıtät, bereıt, die einleuchtenden Ar-
nıcht immer achtungsvollen un zweckmälsigen Kritiken, ZumMeENTLE diesen Wiıdersprüchen 1n Betracht z1ıehen
die VO  e} verschiedenen Seiten den Apostolischen un die derzeıt gültıgen reın Juridischen Positionen abzu-
Stuhl der leichter verwun  aren Bezeichnung ‚RÖ- andern, wenn vernünftig erscheint. Wır hegen den
mische Kurie‘ gerichtet werden. Es ware unls eın eichtes, Wunsch, den Geıist der kirchlichen Gesetzgebung VO

vielleicht auch 11SCIC Pflicht, ZeWlsse diesen immer ınnen heraus ständıg Gleichzeitig sınd
dichter werdenden Vorwürten gyehörige Behauptungen WIr bestrebt, die einzelnen Anregungen eınes
rıchtigzustellen An dieser Stelle SsCHh WIr jedoch NUT, berechtigten Pluralısmus 1n der Einheit verstehen
daß WIr die diesen Apostolischen Stuhl gerichteten un aufzugreifen“ (vgl „Osservatore Romano“,
Vorwürfe ohne Bitterkeit überdenken un dabei einem Juniı
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